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Teil 2: Handlungsansatze fiir Teilhabe trotz Armut

1. ,,Der Hannoversche Weg*

Was ist der ,,Hannoversche Weg“? Mit dem ,,Hannoverschen Weg fiir Perspektfiven von Kindern in Ar-
mut‘ wurde 2010 ein stadtweiter Prozess in Gang gesetfzt, der darauf abzielt, Teilhabe trotz Einkom-
mensarmut zu ermdglichen (Drucks. Nr. 0771/2010). Ziel des Hannoverschen Wegs war und ist es, dass
alle Kinder und Jugendlichen gleichermaBen teilhaben kénnen, unabhdngig von der Herkunft, dem
Wohnstandort oder dem Geldbeutel ihrer Eltern.

Das AusmaB, die Entwicklung und insbesondere die sehr unterschiedlich hohen Armufsquoten in den
Stadfteilen machen deutlich, dass es Sinn macht, Handlungsansatze sowohl zielgruppenspezifisch als
auch zielgerichtet in Stadtteilen bzw. Quartieren zu plafzieren, die hohe Armutsquoten aufweisen. Die
bereits im Jahr 2010 im ,,Hannoverschen Weg fiir Teilhabe frotz Armut* (Drucks. Nr. 0771/2010) for-
mulierten Handlungsansatze basieren auf folgender Grundhaltung:

Auf das jeweilige, lokale AusmaB der Armut hat eine Kommune so gut wie keinen Einfluss, weil
die zenfralen gesetzlichen Hebel hierfiir andernorts entschieden werden. Hierzu zahlen beispiels-
weise arbeitsmarkpolifische Instrumente wie der Mindestlohn, sozialpolitische Instrumente wie
die Hohe der Regelsdtze Hilfesuchender, familienpolitische Instrumente wie das Unterhaltsrecht
oder die Besteuerung von Familien, rentenpolitische Instrumente und vieles andere mehr.

Der zentrale lokale Beitrag zielt daher nicht auf Armutsbekdmpfung, sondern auf Teilhabe trotfz
Einkommensarmut: Der Hannoversche Weg will einkommensarmen Gruppen daher primar Per-
spektiven, Teilhabe und Chancen eréffnen sowie Transparenz liber Angebote der Mindestsiche-
rung.

Der ,,Hannoversche Weg"“ identifiziert prioritare Zielgruppen, Angebote, benennt SchliisselmaB-
nahmen, -institutionen, -rdume und —personen und funktioniert nur im Zusammenspiel mit Part-
ner*innen in der Stadtgesellschaft.

Der Hannoversche Weg begreift sich als Dachkonzept und als Prozess, der niemals abgeschlossen
ist, solange es (Kinder-) Armut gibt.

2. Weiterentwicklung & laufende Handlungsansatze

Im Folgenden werden ausgewahlte hannoversche Handlungsanséatze vorgestellt, die das aktuelle MaR3-
nahmenbiindel und die Vielfalt der unterschiedlichen Zugénge skizzieren.

Die Handlungsansatze sind feils dezernats- und fachbereichsiibergreifend, teils auch in Koope-
ration mit Wohlfahrtsverbdnden, Vereinen oder der (Wohnungs-)Wirtschaft angelegt.

Die hier aufgefiihrten Ansdtze beleuchten nur den Teil der MaBnahmen, der aktuell praktiziert
wird und bei dem die Stadtverwaltung die Federfiihrung und Steuerung innehat.

Die Reihenfolge der Handlungsansatze folgt einer Logik entlang der verwaltungsinternen Zu-
standigkeiten und Federfiihrung der jeweiligen Fachverwaltung. Sie ist kein Ausdruck eines
,Rankings“ nach Wichtigkeit oder Wirksamkeit.

Hannover
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Fachbereich Soziales (FB 50)

HannoverAktivPass

Ziel: Teilhabechancen von einkommensschwachen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in den Be-
reichen Bildung, Kultur, Sport und Freizeit verbessern.

MaBnahme: Der HannoverAktivPass (HAP) wurde 2009 eingefiihrt und ist eine freiwillige Aufgabe der
Kommune. Im Jahr 2019 wurden rund 95.000 Akfivpasse an Berechtigte ausgegeben, demgegeniiber
stehen tiber 100.000 Nufzungen des HAP. Die kontinuierliche Steigerung der Nutzungszahlen zeigt, dass
sich der HAP als Teilhabeinstrument in der LHH etabliert hat.

Arbeit in den Quartieren - Gemeinwesenarbeit und Quartiersmanagement

Ziel: Stabilisierung und Stérkung der sozialen Infrastruktur in den Stadtteilen und Schaffung wohnort-
naher Zugange zu Bildung und Teilhabe fiir alle Alfersgruppen

MaBnahmen: Quartiersmanagement (QM) wird in der Stadf Hannover in Gebieten des Stadtebauférder-
programms Soziale Stadt eingesetzt, derzeit in fiinf Gebieten - Stocken, Hainholz, Sahlkamp-Mitte, Miih-
lenberg und Oberricklingen Nord-Ost und hat u.a. die Aufgabe, den Sanierungszielen des jeweiligen Ge-
bietes entsprechend die soziale Infrastrukfur auf- bzw. auszubauen, um die Bildungs- und Teilhabechan-
cen der Bewohner*innen zu erh6hen. QM hat die Rolle der Koordination und initiiert Prozesse.
Gemeinwesenarbeit als Handlungsansatz fiir Gebiete mit besonderen sozialem Entwicklungsbedarf, wird
von der LHH derzeit in fiinf Stadtteilen eingesetfzt — List Nord-Ost, Miihlenberg, Vahrenheide-Ost, Mittel-
feld und Sahlkamp. Durch passgerechte Projekte und Angebote z. B. im Bereich der Gesundheitsférde-
rung werden niedrigschwellige Zugange geschaffen, um auch Bewohner*innengruppen zu erreichen, die
bisher nicht erreicht wurden. Aktivierung der Bewohner*innen, qualifizierte Weiterleitung an Instifutio-
nen zur Unferstiitzung in allen Lebenslagen und Hilfe zur Selbsthilfe stehen im Vordergrund.

Dezentrale Beratungen vor Ort

Ziel: Unterstiitzung bei der Sicherung des Lebensunterhaltes und bei Problemen fiir alle Altersgruppen.
MaBnahme: Beratungen an wohnortnahen, bereits bekannten Ort wie z.B. Stadtteiltreff, Biiro der Ge-
meinwesenarbeit, etc. oder durch neu installierte Institutionen, wie z.B. die Kontakt- und Beratungsstelle
am Stauffenbergplatz im Mihlenberg. Dezentrale Beratung ist eine Daueraufgabe, die den Bedarfen in
den Stadtteilen entsprechend eingesetzt wird. Dort, wo Transferleistungsbezug extrem zunimmt, steigt
auch der Bedarf. Alle Beratungsangebote werden stark nachgefragt. Beratungsangebote werden beson-
ders in Gebieten mit besonderem sozialen Enfwicklungsbedarf stark nachgefragt. Zur Pravention von
Wohnungslosigkeit nehmen Beratungen zu Mietangelegenheiten in den letzten Jahren zu.

Biirgerschaftliches Engagement in der Einzelfallhilfe - IKEM

Ziel: Unterstiitzung von Familien bei der Bewaltigung des Alltags, der Sicherung des Lebensunterhaltes
und in schwierigen Lebenslagen.

MaBnahme: Von der Hausaufgabenhilfe (iber die Kinderbetreuung bis zur Untferstiitzung bei behordli-
chen Angelegenheiten — Ehrenamtliche in der iber IKEM vermittelten Einzelfallhilfe unterstiitzen, for-
dern und stabilisieren Familien, damit die Bildungsteilhabe der Kinder méglich ist und sie sich positiv
enftwickeln kénnen.

»Studieren mit Kind*

Ziel: Transparenz liber Rechtsanspriiche

MaBnahme: Seit Jahren nimmt der Bereich 50.3 zweimal jahrlich an Informationsveranstaltungen von
51 F - Familienmanagement teil. Es handelf sich um Veranstaltungen des Familienmanagements zusam-
men mit der Sozialberatung des Studentenwerkes. Hierbei informiert der Bereich 50.3 Studierende mift
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Kind iiber mégliche Anspriiche im Wohngeld und zeigt die Vorteile des Bezuges gegentiber anderen So-
zialleistungen auf. Wegen der Privilegierung des BAf6G im Wohngeld erhéht sich dadurch deutlich der
finanzielle Spielraum von Studierenden mit Kind.

Stiftung Schuldnerhilfe

Ziel: Uberschuldeten Menschen im Stadtgebiet von Hannover bei der Entschuldung unterstiitzen.
MaBnahme:

Die 1990 gegriindete selbststdandige Stiftung zielt auf Hilfe zur Selbsthilfe. Dem Vorstand der Stiffung
gehoren zwei stadtische Mitarbeiter*innen der Stadt Hannover an (FB Soziales und FB Finanzen). Men-
schen in finanzieller Bedrangnis, sei es durch Arbeitslosigkeit, Krankheit, Tod, Trennung oder Scheidung
eines Partners kdnnen ihre sozialen und wirfschaftlichen Verhaltnisse durch einmalige finanzielle Hilfen
(Darlehen oder Zuwendungen) stabilisieren.

Schuldner- und Insolvenzberatung

Ziel: Vermittlung von Finanzkompetenz, Erkennen moglicher Verschuldungsrisiken, bewusster Umgang
mit Geld (Haushaltsplanung)

MaBnahme: Seit 2008 gibt es das Praventionsprojekt ,,Junge Menschen - erste Schulden* fiir die Alters-
klasse von 15 bis 25 (27) Jahren. In der Regel werden 2-stiindige dialogorientierte Informationsveran-
staltungen bei MaBnahmentragern des Jobcenters U25, an berufs- und allgemeinbildenden Schulen so-
wie in anderen Einrichtungen durchgefiihrt.

enercity-Hartefonds

Ziel: Grundbediirfnisse sichern durch Vermeidung sozialer Harten bei Strom, Gas- und Wassersperrrun-
gen in Privathaushalten.

MaBnahme: Unverschuldet in finanzielle Not geratene Kund*innen von enercity, inshesondere Personen
mit hohem Alter, gesundheitlichen Einschrankungen oder Familien mit Kindern kénnen durch Anfrag an
den enercity Hartefonds drohende Strom, Gas- und Wassersperrungen vermeiden. Der hierzu im Jahr
2011 gegriindete Verein ,,enercity-Hartefonds* ist ein Kooperationsprojekt zwischen dem Jobcenter Re-
gion Hannover und dem Fachbereich Soziales der LHH mit enercity. Jahrlich werden dadurch rund 1.000
drohende Sperrungen pro Jahr verhindert bzw. aufgehoben. (Vgl. Drucks. Nr. 0762/2011).

Wohngeld/Kinderzuschlag fiir Kinder

Ziel: Transparenz liber Rechtsanspriiche

MaBnahme: Mehrmals jéhrlich informiert der Bereich 50.3 neue Mitarbeiter*innen des Jobcenters Re-
gion Hannover iiber die rechtlichen Zusammenhange von Wohngeld/SGBII/Kinderzuschlag. Wohngeld
stellt oftmals in der Kombination mit Kinderzuschlag eine Mdéglichkeit dar, um aus dem SGB II Bezug
auszuscheiden und muss dort als vorrangige Leistung erkannt werden. Dadurch erhdhen sich im Regelfall
die finanziellen Moglichkeiten, und eine moégliche Stigmatisierung als SGB II Empfanger*innen entfallt.
Da durch die Erh6hung des Kinderzuschlages und Verbesserungen bei der Anrechnung von Einkommen
des Kindes durch das Familienstarkungsgesetz in 2019 und der Wohngeldreform 2020 sich insgesamt
die Rahmenbedingungen deutlich zugunsten dieser Leistungen verschieben werden, besteht die Abspra-
che mit dem Jobcenter Region Hannover und der Familienkasse Hannover Anfang 2020 die weitere ge-
meinsame Arbeit zu synchronisieren.

Beschaftigungsforderung

Ziel: Menschen aus der Arbeitslosigkeit holen, ihre soziale Situation verbessern, Perspektfiven entwickeln
und ihnen das notwendige Riistzeug fiir einen erfolgreichen Neuanfang mitgeben. Ausbildungsangebote
insbesondere fiir junge Erwachsene, die nur unter erschwerten Bedingungen auf dem Ausbildungsmarkt
eine Chance haben, anbieten und wahrend der Ausbildung infensiv unterstiifzen.
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MaBnahme: Die Landeshauptstadt unterstiitzt Beschaftigungstrager im Stadtgebiet Hannover fiir be-
schaftigungsfordernde MaBnahmen. Sie ist auch selbst Beschaftigungstrager (Stiifzpunkt Hoélderlin-
sftraBe) und halt vielfdltige Beschaftigungsangebote in unterschiedlichen Sparten wie der Tischlerei,
Schlosserei, Garten- und Landschaftsbau oder im Hoch- und Tiefbau bereit. Insbesondere im Bereich des
Umwelt- Naturschutzes werden diverse Projekte angebotfen. Die Gesamtzahl der Angebofe am Stiitz-
punkt HélderlinstraBe liegt derzeit bei jahresdurchschnittlich bei 400.

Aktuell werden 13 junge Menschen ausgebildet. Durchschnittlich absolvieren monatlich drei Schiiler*
innen ein Prakfikum in den unterschiedlichen Arbeitsbereichen der Beschaftigungsférderung.

Jugendberufsagentur

Ziel: Abgestimmtes, passgenaues Berafungs-, Unferstiitzungs- und Infegrationsangebof fiir junge Men-
schen. Schaffung eines offenen und niedrigschwelligen Angebofes.

MaBnahme: Am 02.03.2017 wurde die Jugendberufsagentur Hannover erdffnet. Sie ist ein Kooperati-
onsprojekt der Bundesagentur fiir Arbeit, des Jobcenters und der Landeshauptstadt Hannover. Fiir die
Jugendhilfe SGB VIII sind die Mitarbeiter*innen aus den Projekten PACE, PACE-Ausbildungsbiiro und
PACEmobil in die Jugendberufsberufsagentur eingemiindet. Insgesamt arbeiten dort 180 Mitarbeiter*in-
nen zusammen, um Jugendliche rechtskreisiibergreifend zu beraten und zu begleiten.

Lange Nacht der Berufe

Ziel: Schiiler*innen ab der neunten Klasse kdnnen verschiedene Berufsfelder kennenlernen und Unter-
nehmen kdnnen Ausbildungsberufe erlebbar machen.

MaBnahme: Die Veranstaltung ,,Lange Nacht der Berufe* fand am 20.9.2019 zum 12. Mal statt. Rund
8.500 Interessierte nutzen das Angebot. Unternehmen, Universitdten, Schulen, Kammern und Innungen
prasentieren viele verschiedene Ausbildungsberufe und Studiengange zum Ausprobieren und Mitma-
chen. Fachleute, Auszubildende und Studierende standen Rede und Antwort. Besucher*innen kénnen
direkt mit Firmen, Hochschulen und Universitdten in Kontakt freten. Die Lange Nacht der Berufe wird
finanziell unterstiitzt von der Agentur fiir Arbeit und der Region Hannover.

BIWAQ - ESF/Bundesprogramm Bildung Wirtschaft Arbeit im Quartier

Ziel: Nachhaltige Infegratfion in Beschaftigung von Menschen iiber 27 Jahre und Starkung der lokalen
Okonomie.

MaBnahmen: Befristete Projekte in Soziale-Stadt-Gebieten, mit denen die Erwerbschancen der Bewoh-
ner*innen verbessert werden. In enger Kooperation mit dem JobCenter Region Hannover werden woh-
nortnah Akfivierungs-, Beratungs- und Qualifizierungsangebote (z.B. Kompetenz-analysen, Coaching,
Sprachfoérderung, Bewerbungstraining) in Teilprojekten mit erfahrenen Tragern aus der Beschaftigungs-
forderung. Durch die Verkniipfung der Projektaktivitaten mit anderen Handlungsfeldern der integrierten
Stadfenftwicklung werden Synergien hergestellt, die Zielgruppen aktiviert und so ein Mehrwert fiir alle
Quartiersbewohner*innen erzielt. Akfivitaten zur Starkung des Gemeinwesens und des biirgerschaftli-
chen Engagements ergdnzen die zielgruppenorientfierten Angebote im Projekt und erhéhen die Teilha-
bechancen.

BIWAQ III — 2015 bis 2018 in Stdcken, Hainholz, Sahlkamp-Mitte und Vahrenheide-Ost

BIWAQ IV — 2020 bis 2022 (beantragt) in Sahlkamp-Mitte, Vahrenheide-Ost und Miihlenberg.

Européischer Hilfsfonds fiir die am starksten benachteiligten Personen (EHAP)

Ziel: Selbstandige Lebensfiihrung und Teilhabe am sozialen und gesellschaftlichen Leben von neu zuge-
wanderten EU-Biirger*innen und deren Kindern im Vorschulalter bis zu 7 Jahren durch Ansprache, (Ori-
enfierungs-)Beratung und Begleitung. Dies gilt fiir alle Bereiche des Lebens und insbesondere fiir die
Systeme der friihkindlichen Bildung.

MaBnahme: Projekt mit zweijahriger Laufzeit (2. Forderperiode, 2019 — 2020) geférdert aus Mitteln des
Europaischen Hilfsfonds fiir die am starksten benachteiligten Menschen (EHAP). Der Fokus liegt hierbei
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auf Zuwander*innen aus Rumanien und Bulgarien, jedoch sind andere EU-Staatler nicht ausgeschlossen.
Es soll der Zugang zu diesen Familien verbessert werden, damit mehr Kinder frihkindliche Bildungsein-
richtungen nufzen, um so deren Bildungschancen zu erhéhen. Das Projekt wird in einem Kooperations-
verbund mit dem DRK, der AWO, der Caritas, dem Diakonischen Werk und dem Verein Can Arkadas
durchgefiihrt.

Madchengruppen (Integrationsmanagement 50.63/50.64)

Ziel: Madchen in ihrer individuellen Enfwicklung und Teilhabe zu unterstiitzen, sie in der Wahrnehmung
ihrer Rechte zu bestarken und das Sozialverhalten in der Gruppe zu férdern. Dazu soll der geschlechts-
homogene Raum einen geschiitzten Rahmen bieten.

MaBnahme: Seit Herbst 2018 bietet das Infegrationsmanagement im Rahmen eines durch das BAMF
geforderten Projektes in zwei Gemeinschaftsunterkiinften jeweils eine Mdadchengruppe an. Die Gruppen-
freffen finden alle zwei Wochen nachmittags statt und sind offen fiir alle in der jeweiligen Gemeinschafts-
unterkunft untergebrachten Madchen in einer bestimmten Altersspanne. In der einen Unferkunft werden
Madchen ab einem Alter von sechs Jahren adressiert, die Gruppe in der zweiten Unterkunft ist aus-
schlieBlich fiir Madchen und junge Frauen ab einem Alter von 14 Jahren gedffnet. Es wird in der Grup-
pengestaltung ein Fokus auf die Beteiligung aller Madchen sowie eine Orienfierung an deren jeweiligen
Ressourcen und Inferessen gelegt. In den Treffen kommen verschiedene Methoden aus den Bereichen
Erlebnis- und Musikpadagogik, kreafive Gestaltung, Bewegung und Kommunikatfion zum Einsatz.

Aktion HAZ-Weihnachtshilfe

Ziel: Teilhabe trotz Einkommensarmuft.

MaBnahme: Jahrliche Spendenaktion zur Weihnachtszeit. Beteiligt sind: Der Verein Aktion Weihnachts-
hilfe der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung e.V. in Zusammenarbeit mit der Verlagsgesellschaft Mad-
sack, der Stadt und der Region Hannover. Die Stadt Hannover ist mit der freuhdnderischen Geld- und
Sachspendenverwaltung beauftragt (von Konto- und Buchfiihrung iber Nachweispriifung bis Ausstellung
von Spendenbescheinigungen). Spenden aus dieser Aktion werden nicht auf eventuelle Sozialleistungs-
befrdage angerechnet.

Im Jahr 2018 wurden beispielsweise Spenden in Héhe von rund 1,27 Mio. Euro eingesammelt. Damit
konnten 2.202 Antrage (1.333 innerhalb der LHH und 869 in der Region Hannover) positiv beschieden
werden.
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Fachbereich Schule (FB 40)

Padagogische Programme an Grundschulen

Ziel: Kostenfreie zuséatzliche Leistungen an Grundschulen.

MaBnahme: Angebot an zusatzlichen, kostenfreien Leistungen (u. a. Lernmaterialien im Rucksack-Pro-
gramm, schulische Erstberatung im Bildungsbiiro, Hausaufgabenhilfe an Grundschulen). Das individuelle
Kriterium ,,Bediirftigkeit* spielt allerdings dabei keine Rolle. Auf zuséatzliche, einzelfallbezogene Hilfe
nach dem BuT wird anlassbezogen hingewiesen. Die gezielte Unterstiitzung von Schulen, die u. a. einen
Uberproportionalen Anfeil von Schiiler*innen aus wirtschaftlich schwachen Familien haben, wird aktuell
im Rahmen des Programms ,,Schulen mit besonderen Herausforderungen‘ (Drucks. Nr. 1220/2018 N1
und H 0326/2019 zur Drucks. Nr. 1297/2018) geplant.

Ganztagsschulen

Ziel: Kostenfreie Betreuung von Schulkindern

MaBnahme:

Ausbau eines qualitativen Ganztagsangebots. Die Zahl der Ganztagsgrundschulen in der LHH wachst ste-
fig. Von insgesamt 60 Grundschulen arbeiten im Schuljahr 2019/20 bereits 43 Grundschulen im Ganztag,
also 72 Prozent. Von den 99 allgemeinbildenden stddtischen Schulen sind insgesamt 77 Schulen im
Ganztag, demnach 78 Prozent. Die LHH trégt in groBem Umfang finanziell, inhaltlich und strukturell zum
Ausbau eines qualitativen Ganztagsangebots bei. Nicht zuletzt wurde im Rahmen der Qualitatsoffensive
Grundschulkinderbefreuung das Ganztagsangebot fiir Grundschulen qualitativ weiterentwickelt, um fiir
Eltern ein den Bediirfnissen entsprechendes Ganztagsschulangebot sicherzustellen.

Mittagessen in Schulmensen

Ziel: Preisreduziertes Mittagessen fiir BuT-berechtigte Schiiler*innen.

MaBnahme: Bildungs- und Teilhabepaket (BuT). Berechtigten Kindern wird das Mittagessen bis auf einen
Eigenanteil der Eltern von 1 Euro erstattet, wenn die Eltern einen entsprechenden Antrag gestellt haben.
Die Caterer rechnen diese Leistungen direkt mit der Region oder dem Fachbereich Soziales ab. Vom
Schultrager erhalten die BuT — berechtfigten Kinder momentan keine weiteren finanziellen Zuschiisse
zum Mittagessen. Es wird davon ausgegangen, dass nur rund ein Viertel der BuT — berechtigten Eltern
die Anfrage fir ihre Kinder auf Zuschiisse zum Mittagessen stellen.
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Fachbereich Kultur (FB 41)

Stadtteilkultur

Ziel: Kulturelle Teilhabe im Stadtteil ermdglichen.

MaBnahmen: Hannover verfiigt iber ein dichtes Netz von 24 Stadtteilkultureinrichtungen in allen 13
Stadtbezirken. Neben den Vergiinstigungen durch den HAP gibt es in den Einrichtungen viele, auch kos-
tenlose Angebote fiir alle Generationen sowie die Moglichkeit, sich selbst einzubringen und sich zu en-
gagieren. Ein spezielles Angebot wird {iber die Offentlichen Biicherschrénke bereitgehalten. In allen
Stadtbezirken in Hannover stehen mittlerweile 41 Biicherschrénke, die von allen Menschen rund um die
Uhr genutzt werden kénnen (vgl. Drucks. Nr. 0461/2016).

Kulturelle Kinder- und Jugendbildung

Ziel: Teilhabechancen fiir Kinder und Jugendliche erhdhen.

MaBnahme: Mit der Drucksache “Initiativen zur kulturellen Bildung fiir Kinder und Jugendliche* werden
jahrlich Projekte und Vorhaben beschlossen und durchgefiihrt, die geeignet sind,

nachhaltige Bildungserfolge durch kulturelle Bildung zu erzielen. Hierbei werden insbesondere Kinder
und Jugendliche beriicksichtigt, die bislang kaum oder gar keinen Zugang zu kulturellen oder sozialpa-
dagogischen Angeboten haben (vgl. Drucks. Nr. 1276/2019).

KinderKulturABO

Ziel: Jedem Kind und Jugendlichen an den beteiligten Grundschulen soll ein Angebot kultureller Bildung
ermoglicht werden, damit sie wichtige Impulse fiir ihre weitere Personlichkeitsentwicklung erhalten.
MaBnahmen: Kulturelle Angebote in der Schule und Erkundungen von Kulturorten auBerhalb der Schule
(45 Anbieter mit ca. 12 Veranstaltungen pro Anbieter). In den beteiligten Schulen werden alle Kinder
erreicht. Im Schuljahr 2015/2016 nahmen 28 Grundschulen mit 363 Schulklassen und insgesamt 8.349
Kinder feil. Daneben gab es 12.222 Einzelbuchungen sowie 3.143 Buchungen mit dem HannoverAktiv-
Pass. Es wurden 530 Veranstaltungen mit 60 verschiedenen Angeboten durchgefiihrt. Ein stetiger Aus-
bau Angebotes auf alle Grundschulen und weiterfihrenden Schulen ist das Ziel (vgl. Drucks. Nr.
0356/2012).

LIVE APPS: JugendkulturAbo

Ziel: Allen Jugendlichen der beteiligten weiterfiihrenden Schulen soll ein Angebot kultureller Bildung
ermoglicht werden.

MaBnahme: Nach dem Erfolg des KinderKulturAbos wurde 2017 das Konzept unter Befeiligung einer
Schiiler*innengruppe auf die Sekundarstufe ibertragen. Auch hier werden den Jugendlichen der teilneh-
menden Schulen verschiedenste Angebote kultureller Bildung gemacht, die durch dsthetische, kreative,
philosophische, soziale sowie emotionale Erfahrungen und Erkenntnisse, der weiteren Persdnlichkeits-
enfwicklung wichtige Impulse geben kénnen.

Kulturelle Angebote in der Schule und Erkundungen von Kulturorten auBerhalb der Schule (41 Anbie-
ter/Angebote mif insgesamt 231 Veranstaltungen, durchschnittlich also 5,6 Veranstaltungen pro Anbie-
ter). In den beteiligten Schulen werden alle SuS erreicht. Im Schuljahr 2018/2019 nahmen 8 weiterfiih-
rende Schulen mit zusammen 140 Schulklassen und 3157 Kinder teil. Insgesamt gab es 4.932 Einzelbu-
chungen davon 1136 Buchungen mit dem HannoverAktivPass. Ein stetiger Ausbau des Angebotes auf
alle weiterfiihrenden Schulen wird angestrebt. (vgl. Drucks. Nr. 0356/2012).

SPIEL:ZEIT

Ziel: Kulturelle Wochenend-Angebote in Stadtbezirken, die einen hohen Anteil an Familien mit geringem
oder gar keinem Erwerbseinkommen haben.

MaBnahmen: Ab November 2017 regelmaBige Kulturangebofe fiir Familien an den Wochenenden. Be-
zugspunkte in den Stadtteilen bilden die Stadtteilkultureinrichtungen der Stadt Hannover. Ausgehend
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von den zwei Stadtteilen Ricklingen und Miihlenberg 2017 wurde das Programm auf die Stadtteile Sahl-
kamp, GroB-Buchholz/Roderbruch sowie Linden ausgedehnt, um mdglichst viele Kinder wohnortnah zu
erreichen. Kulturschaffende und die Stadtteilkultur sind an der Zusammenstellung des Programms be-
teiligt. Die darstellenden Kiinste wie Tanz, Bewegung und Theater bilden die Angebotsschwerpunkte des
inhaltlichen Programms. Mit einem selbstorganisierten Elterncafé, ggfs. Dolmetscher und Kinderbetreu-
ung werden Rahmenbedingungen geschaffen, die die Teilnahme fiir Familien erleichtern sollen. Die An-
gebote sind fiir die Familien kostenfrei und beinhalten auch regelmaBige Besuche in Kulturhdusern wie
freie Theater, Oper oder das Schauspielhaus.

Musikschule

Ziel: Teilhabe an musikalischer Bildung fiir Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit niedrigen oder kei-
nem Einkommen.

MaBnahme: Die stadtische Musikschule kooperiert mit vielen Kitas, Schulen und anderen Tragern der
kulturellen Bildung, um dariiber o.g. Zielgruppen zu erreichen. Bei Musikschuleangeboten kénnen auch
Freiplatze gewahrt werden. AuBerdem gibt es umfangliche ErmaBigungsregeln, insbesondere bei Vor-
lage des HannoverAktivPasses. Musikinstrumente kénnen im Zusammenhang mit den Angeboten der
Musikschule fiir eine stark reduzierte Mietgebiihr von 3 € /Monat geliehen werden. Wechselnde Projekte
wie ,,Singende Stadtteile’ werden als kostenfreie Angebote in Einrichtungen der Kinder- und Jugendar-
beit angeboten. Offentliche Veranstaltungen der Musikschule sind meistens entgeltfrei.

Freier Museumsfreitag und andere ErméBigungen

Ziel: Allen, auch Einkommensarmen, Museumsbesuche ermdglichen.

MaBnahmen: ,,Freier Freitag® im Historischen Museum inkl. der Sonderausstellungen und im Museum
August Kestner seit dem Jahr 2000 (Drucks. Nr. 1408/2000). Dieses Angebot ist seit Einfiihrung etabliert
und wird vormittags vor allem von Lerngruppen (Integrafions- und Sprachkurse ,,Deutsch als Fremd-
sprache sowie Schulklassen) genutzt. Einzelbesuchende und Familien nufzen diese Moglichkeit starker
als an anderen Wochentagen. Die Besucherzahlen beider Hauser belegen, dass von diesem Angebot sehr
stark Gebrauch gemacht wird. Mit dem HannoverAktivpass hat man im Historischen Museum sowie im
Museum August Kestner freien Eintritt, im Museum Schloss Herrenhausen gilt ein ermaBigter Eintritts-
preis bei Vorlage des HAP. Seit einiger Zeit bieten die Museen auch eine 50 Prozent -Reduktion des
Einfrittspreises fiir HannoverAktivPass-Inhaber*innen mit Wohnsitz ,,Region Hannover* aus.

Kostenlose Bibliotheksnutzung
Ziel: Wohnortnaher und niedrigschwelliger Zugang zu Bildung und Kultur fiir Kinder, Jugendliche und
Familien in 18 im Stadtgebiet verteilten Bibliotheken sowie der Fahrbibliothek.
MaBnahme: Alle Personen unter 20 Jahren erhalten einen kostenlosen Leseausweis ohne Priifung der
wirtschaftlichen Verhaltnisse. Daneben unterstiitzt die Bibliothek Instifutionen, die sozialen, kulturellen,
wissenschaftlichen oder Ausbildungszwecken dienen, durch die Befreiung vom Leseentgelt.
AuBerdem vom Leseentgelt fiir die Nutzung der Angebote befreit sind Empfanger*innen von

- Hilfe zum Lebensunterhalt / Sozialhilfe (SGB XII)

- Arbeitslosengeld II / Sozialgeld (SGB II)

- Grundsicherung im Alter und bei Erwerbminderung (SGB XII)

- Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz
Die Stadtbibliothek unterstiitzt damit sowohl Kinder und Jugendliche als auch Familien in Armut (Drucks.
Nr. 0425/2015).

Leseférderung und -mentoring
Ziel: Leseforderung an Grundschulen
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MaBnahme: Die Stadtbibliothek Hannover nutzt den Schulstart, um alle Leseanfénger*innen tber ihr
Angebot zu informieren. Hierzu werden in den Schulen Informationen iiber Offnungszeiten und die kos-
fenfreie Nufzung der Bibliothek tiberreicht. Der Besuch der ersten Klassen in Bibliotheken eréffnet Zu-
gange zu Biichern und anderen Medien. Gemeinsam mit dem Bereich Stadtteilkultur werden zur Férde-
rung der Lesemotivation und Lesekompetenz von Grundschiiler*innen, Schiiler*innen weiterbildender
Schulen als Lesementor*innen qualifiziert, die in Grundschulen mit Kindergruppen arbeifen. Derzeit be-
teiligen sich 16 Schulen aus den Stadtteilen Miihlenberg, Linden, Stécken, Roderbruch, Kleefeld, Misburg
und Vahrenwald am Projekt. Jahrlich werden ca. 150 Jugendliche und rund 500 Grundschiiler durch das
Lesemenforing erreicht.

,,Babys in der Bibliothek* und Bilderbuchkino

Ziel: Kinder schon sehr friih und spielerisch an die Schliisselqualifikation Lesen heranfiihren.
MaBnahme: In Hannover werden seit 2009 Eltern mit ihren Babys in die Stadtteilbibliotheken eingeladen
(,,Babys in der Bibliothek*). In allen Stadtteilbibliotheken finden wochentlich fiir Vorschulkinder Bilder-
buchkinos staft. Mit insgesamt ca. 700 Terminen im Jahr werden mehr als 12.000 Kinder erreicht. Neben
dem deutschsprachigen Angebot wird auch die Zahl von mehrsprachigen Bilderbuchkinos ausgebaut (z.B.
franzdsisch, russisch, persisch, tiirkisch). Fir dieses Angebot kooperiert die Stadtbibliothek mit mutter-
sprachlichen ,,Elternbegleiterinnen‘‘ aus der Projekfstelle fiir Sprachforderung und Partnerinnen aus dem
Projekt ,,HIPPY“, der AWO-Familienbildung und dem Diakonischen Werk.

Jugendbuchwoche

Ziel: Kulturelle Bildung von Kindern und Jugendlichen férdern

MaBnahme: Jeden Herbst findet im Kiinstlerhaus die Jugendbuchwoche statt, bei der eine Woche lang
(iber 800 Neuerscheinungen aus dem Bereich Kinder- und Jugendliteratur zum Stébern und Schmokern
einladen. Im Anschluss an die Jugendbuchwoche werden die Biicher als Jugendbuch-Wanderausstellung
jahrlich in rund 40 Schulen fiir je eine Woche gezeigt und durch die jeweils ndchstgelegene Stadtteilbib-
liothek betfreut. Dabei gehen rund 500 Klassen mit ca. 14.000 Schiiler*innen auf literarische Entde-
ckungsreise.

JULIUS-Club

Ziel: 11- bis 14-jahrige enfwickeln Spa am Lesen. Ihre Lesekompetenz, Ausdrucksfahigkeit und das
Textverstandnis werden verbessert.

MaBnahme: Die Stadtbibliothek fiihrt seit 2014 im Sommer den JULIUS-Club (,,Jugend liest und
schreibt*“) durch, ein Leseférderprojekt der VGH-Stiftung und der Biichereizentrale Niedersachsen. Ju-
gendliche, die mindestens zwei Blicher gelesen und bewertet haben, erhalten ein JULIUS-Diplom und ab
finf Blichern ein Vielleser-Diplom. Im Jahr 2019 haben sich {iber 700 Jungen und Madchen fiir den
JULIUS-Club angemeldet. Insgesamt 248 ,,Julianer bekamen ein JULIUS-Club Diplom.

Spiralcurriculum

Bibliothek und Schule machen sich gemeinsam auf den Wesg.

Ziel: Férderung der Lese- und Informationskompetenz.

MaBnahme: Ausgehend vom Bild der Spirale hat die Stadtbibliothek Hannover ein aufeinander aufbau-
endes und praxistaugliches Baukastensystem entwickelf, bei dem die Schiiler*innen im Laufe ihrer Schul-
zeit immer wieder mit ihren Angeboten in Beriihrung kommen, und zwar auf einem immer héheren Ni-
veau. Es beginnt mit Vorlesestunden und Bilderbuchkino, wird fortgefiihrt mit spielerischer Erkundung
der Bibliothek und Rallyes und miindef in der Vermittlung von umfassender Recherche-, Informations-
und Medienkompetenz.



. . . . Landeshauptstadt Hannover
Informationsdrucksache Teil 2: Kinderarmut: Handlungsansatze

Stadtarchiv

Ziel: Nutzung des Stadtarchivs allen ermoglichen

MaBnahme: Das Stadtarchiv biefet folgende Dienstleistungen kostenfrei / gebiihrenfrei oder zu erma-
Bigten Gebiihren an: Die Lesesaalnutzung sowie Veranstaltungen im Stadtarchiv sind kostenfrei. Hanno-
verAktivPass- Inhaber*innen sowie Teilnehmende am Bundesfreiwilligendienst erhalten eine Gebihren-
ermaBigung von 50 Prozent.

Kulturbiiro

Ziel: Kunst entdecken und Kunstschaffende kennenlernen.

MaBnahme: Das Kulturbiiro ermdoglicht diverse entgeltfreie Angebote, beispielsweise das Galerien- und
Atelierevent Zinnober.

Fachbereich Volkshochschule (FB 43)

ErmaBigungen in der VHS:

Ziel: Kein*e Birger*in Hannovers soll aus finanziellen Griinden von einem Bildungsangebot ihrer bzw.
seiner Wahl ausgeschlossen sein. Bildungsangebote sind inhaltlich, raumlich und sozial erreichbar.
MaBnahme: Die ErmaBigungsregelung der Enfgeltordnung wurde im Jahr 2019 optimiert. Alle Entgelte
Gber 30 Euro kénnen ermaBigt werden. Die ErmaBigungsstufen wurden vereinfacht. Im Jahr 2018 haben
3.300 Teilnehmende (ca. 10 Prozent der VHS-Teilnehmer*innen) eine ErmaBigung in Anspruch genom-
men.
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Fachbereich Jugend und Familie (FB 51)

Kinderbefreuung

Ziel: Verlasslichkeit und Flexibilitdt in der Kinderbetreuung

MaBnahmen: Im Vergleich zu 2010 wurden 2018 zuséafzlich weitere 3.346 Kinder befreut, darunter 1.598
im Krippenbereich, 1.004 Kinder in der Tagespflege (0- bis 2-Jahrige) und 1.120 im Kindergarten (vgl.
Kita-Bericht 2018, S. 4-5). Die Versorgungsquote im rechtsanspruchsrelevanten Bereich befrug 56,5 Pro-
zenft fiir unter 3-Jahrige und 100,7 Prozent bei den 3- bis 5 —jdhrigen Kindern. Der Anteil der dreiviertel-
und ganztagsbetreuten Kinder im Kindergarten betrug 98,6 Prozent (davon 83,1 Prozent ganztags und
15,5 Prozent dreiviertel), im Krippenbereich lag er bei 100 Prozent.

Kooperationsvereinbarungen im Rahmen des ,,Starke-Familien-Gesetzes* (StaFam@)

Ziel: Kostenbefreiung des Eigenanteils von 16 Euro bei Transferleitungsempfanger*innen bei der ge-
meinschaftlichen Mittagessenverpflegung (§ 28 Abs. 6 SGB II) in Hortfen.

Hintergrund: Im August 2019 ist das Starke-Familien-Gesetz in Kraft gefreten, damit wurden die Leis-
fungen fiir Bildung und Teilhabe (But) verbessert, u.a. im Bereich der gemeinschaftlichen Mittagessen-
verpflegung von Schiiler*innen und Kindern, die eine Tages- oder Kindertagespflegeeinrichtung besu-
chen. Transferleistungsempfanger*innen werden vom bisher zu leistenden Eigenanteil in Héhe von 16
Euro pro Monat bei der gemeinschaftlichen Mittagessenverpflegung (& 28 Abs. 6 SGB II) befreit, dies
allerdings nur, wenn das Mittagessen in schulischer Verantworfung ausgegeben wird oder wenn eine
Kooperationsvereinbarung zwischen Schule und der Tageseinrichtung (Hort) existiert. Letzteres gab es
bisher nicht.

MaBnahme: Um den Schiiler*innen (mif Transferleistungsbezug), die einen Hort besuchen, ebenfalls den
Wegfall des Eigenanteils beim Mittagessen zu ermdglichen, haben der Fachbereich Schule und der Fach-
bereich Jugend und Familie einen Kooperationsvertrag zwischen Hort und Grundschule entwickelt und
mit der Region Hannover (finanzielle Abrechnung/Refinanzierung, da ortlicher Trager der Sozialhilfe)
und dem Nds. Sozialministerium abgestimmt.

Dieser Vertrag wurde allen Grundschulen und Horten mit den entsprechenden Informationen zugeleitet.
Die Stadt berdt beim Abschluss der Kooperationsvereinbarungen.

Berufsbegleitende Ausbildung zur Sozialpddagogischen Assistent*in

Ziel: Migrant*innen sollen sich fiir den 1. Arbeitsmarkt als Sozialpddagogische*r Assistent*in fiir die
Kindertagesstatten qualifizieren.

MaBnahme: Landesprogramm ,,Qualitat in Kindertagesstatten, kurz QuiK* mit der Laufzeit 31.12.2019
ist aufgegangen im ,,Gute-Kita-Gesetz und der Richtlinie Qualitat. Dieses Angebot nehmen ca. 50 Per-
sonen - vorrangig durch die Programme Rucksack und durch Familienzentren qualifizierte Elternbeglei-
ter*innen und Stadtteileltern wahr.

Eltern als Multiplikator*innen der Sprachférderung

Ziel: Qualifikation von Eltern zu Elternbegleiter*innen

MaBnahme: Seit Beginn der MaBnahme wurden insgesamt 280 Personen als Elternbegleiter*innen qua-
lifiziert. Zurzeit gibt es ca. 60 prakfizierende Elternbegleiter*innen in 57 am Programm teilnehmenden
Kitas. Mit diesen 60 Elternbegleiter*innen werden jahrlich rund 700 Mitter/Eltern erreicht. Das Pro-
gramm ist ein Sprungbrett in die erzieherische Ausbildung.

Familienzentren

Ziel: Beratung, Austausch, Angebote fiir Eltern und Vernetzung im Stadtteil

MaBnahme: Seit 2006 wurden insgesamt 48 Kindertagesstatten zu Familienzentren umgewandelt. Ein
Familienzenfrum ist eingebettet in den Stadtteil und bezieht die sozialrdumlichen Strukfuren mit ein.
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Daher sind Kooperation mit weiteren Einrichtungen und Institutionen ein wesentlicher Bestandteil. Durch
diese Zusammenarbeit kdnnen sich u. a. Familien an das Familienzenfrum wenden, bekommen dort kom-
petenfe Beratung und an ihren Bediirfnissen orientierte Angebote. Eltern kénnen sich in einem verfrauten
Rahmen austauschen, Kontakte kniipfen und ihre Kompetenzen und Engagement einbringen. Elternar-
beit ist ein expliziter Schwerpunkt. Grundlage fiir die padagogische Arbeit in den hannoverschen Famili-
enzentren ist der ,,Early-Excellence-Ansatz".

Erschwerniskitas

Ziel: Zusatzliche Unterstiitzung von Kindertagesstatten in Stadtteilen mit besonderem Handlungsbedarf
MaBnahme: Insgesamt werden derzeit 120 Kindertagesstatten bzw. Familienzentren mit sogenannten
Erschwernismitteln untferstitzt, um damit beispielsweise ein erweitertes Essensangebot sowie padago-
gische Akfivitaten (Schwimmbadbesuch efc.) oder musikalische Friihférderung zu finanzieren. Voraus-
setzung der Forderung ist ein Ranking nach Belastungspunkten.

Sprachférderung in Kitas

Ziel: Alltagsintegrierte Sprachférderung in den Kindertageseinrichtungen

MaBnahme: Seit August 2018 wurden die Landesférderprogramme zur Sprachférderung durch eine ge-
setzliche Anderung des § 18a KitaG abgeldst. Nun stehen stadtweit rund 6 Mio. Euro zur Verfiigung, um
die Teams von Kindertagesstatten in alltagsintegrierter Sprachférderung zu schulen und ihnen (ber
Fachberatung eine Expertise bei der Erstellung von Sprachférderkonzepten zur Seite zu stellen.

Griffbereit und GemeinsamWachsenGruppen

Ziel: Befreuungshemmnisse von Migranteneltern abbauen

Hintergrund: Seit dem Rechtsanspruch auf einen Krippenplatz (2013) ist die Anzahl der Krippenplatze
auf einen Versorgungsgrad von 56,5 Prozent (s. Kinderbetreuung) angestiegen. Durch stetig steigende
Nachfrage gibt es weiterhin einen Bedarf an Befreuungsplatzen. Auch Migranteneltern nehmen dieses
Angebot an, jedoch in einem geringeren Umfang.

MaBnahme: Programme Griffbereit und GemeinsamWachsenGruppen. Griffbereit ist ein Teilprogramm
des Rucksackprogramms fiir Kinder unter 3 Jahren und deren Eltern. Dort treffen sich einmal wéchentlich
fast ausschlieBlich Migranteneltern mit ihren Kindern. Sie werden von einer*m qualifizierten Elternbe-
gleiter*in angeleitet, erhalten Material, Anregungen, Spiele und viele Ideen zum Spielen mit ihren Kin-
dern. In 36 Familienzentren gibt es mittlerweile GemeinsamWachsenGruppen. Es handelt sich um ein
kostenloses Angebot fiir Kinder unter 3 Jahren und deren Eltern. Die GemeinsamWachsenGruppe kniipft
an Fragen von Elfern an und bestarkt sie, die Entwicklung ihrer Kinder zu erleben und zu begleiten. Sie
bietet den Eltern und ihren Kleinkindern eine Atmosphére, die Sicherheit und Geborgenheit vermittelt.
Die Gruppen werden durch padagogische Fachkrafte aus dem Familienzentrum und der stadtfischen Ju-
gend, Familien- und Erziehungsberatung, begleitet und basieren auf dem "Early-Excellence-Ansatz".

GUGS

Ziel: Unferstiitzung von Eltern mit Kleinkindern in Fliichtlingseinrichtungen und Obdachlosenunterkiinf-
ten

MaBnahme: GUGS steht fiir Griffbereit unterwegs. Es ist ein Programm, was sich an den Grundsatzen
von Rucksack und Griffbereit anlehnt und an Fliichtlingsunterkiinften fiir Eltern mit Kindern von 0 bis 3
Jahren angeboten wird. GUGS wird an neun Standorten durchgefiihrt.

GUGS begleitet und unterstiitzt Eltern in ihren Erziehungskompetenzen sowie im Umgang mit unter-
schiedlichen gesellschaftlichen und kulturellen Normen, Werten und Gesetzen. GUGS férdert sowohl die
Mutter- als auch die Bildungssprache Deutsch. GUGS gibt Orientfierung in alltdglichen und alltagsprakfi-
schen Situationen und unterstiitzt bei der Kontaktaufnahme und Vernetzung vor Ort. Die Unterbringung
von Fliichtlingen ist im Wandel; haufiger sind sie nun in Wohnprojekten integriert als in Unterkiinften.
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HIPPY und FuN

Ziel: Frihkindliche Bildung in den Familien

MaBnahmen: Das Programm HIPPY (The Home Instruction Program for Preschool Youngsters) wird seit
2006 in Hannover vom Diakonischen Werk und von der AWO in zehn Stadtbezirken durchgefiihrt. HIPPY
gilt als Programm der frilhen Férderung in Familien aus sozialbenachteiligten Familien. Die feilnehmen-
den Familien kommen fast ausschlieBlich aus nichtdeutschen Kulfturkreisen. Ein*e geschulte*r Hausbe-
sucher*in geht in die Familie, um die Eltern zur Unterstiitzung ihrer Erziehungsarbeit mit Materialien,
Anregungen und Aufgaben zu versorgen. FuN stehft fiir Familie und Nachbarschaft. Seit 2005 wird dieses
Programm in Hannover von den verschiedenen Familienbildungsstatten mit Eltern, deren Kindern und
Erzieher*innen aus den Kindertagesstatten und Familienzentren durchgefiihrt. FuN schafft fiir Familien
Orte, an denen sie sich gemeinsam auf den Weg des Lernens machen kdnnen. Familien werden in ihrem
Lebensumfeld erreicht und unterstitzt, die Ressourcen in ihrem Umfeld zu nufzen. Eltern lernen mifei-
nander und ein*e ausgebildete*r FUN-Teamer*in unterstiitzt diese Entwicklung.

Familienhebammen-Zentrum

Ziel: Optimierung 'Friher Hilfen' fiir junge Familien mit besonderen Belastungen inklusive der Gewahr-
leistung einer medizinischen und psychosozialen Versorgung

MaBnahme: Das Familienhebammen-Zentrum wurde 2013 in Kooperation mit der Stiffung 'Eine Chance
fir Kinder' eréffnet. Die Beratungs- und Gruppenangebote richten sich vornehmlich an Menschen aus
prekdren Lebenssituationen — und sind grundsatzlich an den Bedarfen der (werdenden) Eltern / den
Besucher*innen des Familienhebammen-Zenfrums ausgerichtet. 2018 gab es insgesamt 252 Einzelbe-
ratfungen —im Zeifraum 2014 bis Ende 2018 insgesamt 1.196 Beratungen (werdender) Miitter und Vater;
u.a. auch minderjahriger Frauen. Hinzu kommen 1.088 Beratungen von Fachpersonal und Institutionen.
2020 erfolgt ein Tragerwechsel zu DIAKOVERE Annastift Leben und Lernen gGmbH. Die in der Landes-
hauptstadt Hannover tatigen Fachkrafte 'Friihe Hilfen', Familienhebammen und Familien-, Gesundheits-
und Kinderkrankenpflegerinnen (FGKiP), werden {iber das Familienhebammen-Zentrum fachlich beglei-
tet und koordiniert. Zurzeit sind acht Fachkrafte in jener aufsuchenden Familienhilfe tatig. Diese sind im
Rahmen einer individuellen Honorarvereinbarung beschéftigt und werden iber den Kommunalen Sozial-
dienst (KSD) im Fachbereich Jugend und Familie belegt. (Drucks. Nr. 0924/2017, 0774/2013 und
2908/2019 zum Familienhebammen-Zentrum sowie 1350/2005 und 1450/2011 zu Fachkraften Friihe
Hilfen).

Projekt 'Babylots*innen' an Geburtskliniken

Ziel: Niedrigschwellige Beratung und Unferstiitzung von Schwangeren und werdenden Eltern aus psy-
chosozial hochbelasteten Familien; friihzeitige Vermittlung in Angebote der Friithen Hilfen

MaBnahme: Die Babylots*innen beraten und vermitteln (Lotsenfunktion) innerhalb der Angebote Friihe
Hilfen in der Landeshauptstadt Hannover. Generell steht das Beratungsangebot allen Familien offen, die
in der Geburtsklinik iber die Gesprachsmadglichkeit mit einer*s Babylots*in informiert werden. Auf
Grundlage der Auswertung eines sogenannten 'Anhaltbogens' den alle werdenden Eltern bei der Auf-
nahme zu Geburt ausfiillen miissen, wird als erstes der Beratungs- und Hilfebedarf anhand der genanntfen
Risikofaktoren ermittelt. Die Annahme des darauffolgenden Beratungsangebotes ist fiir die Eltern frei-
willig. Die Babylots*innen arbeiten eng mit den Angeboten der Friihen Hilfen des Fachbereichs Jugend
und Familie zusammen und haben einen guten Uberblick {iber die kommunalen Angebote. Zu diesem
Zweck findet in den Netzwerken der Friihen Hilfen ein regelmaBiger Austausch zwischen den Babylots*in-
nen, den Angeboten Friihe Hilfen und dem Kinderschutz statt. Beratungen und Informationen fiir die
Eltern finden ausschlieBlich in der Klinik staft; Hausbesuche werden nicht angeboten. Wenn sich aus den
Gesprachen ergibt, dass ein hoher Hilfebedarf besteht und/oder der Kinderschutz einbezogen werden
muss, wird an den kommunalen Sozialdienst und/oder das Familienhebammenzentrum weitervermittelt.
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Zum Kinderschutz gibt es Vereinbarungen zwischen dem Projekt '‘Babylotsen‘ und dem Kommunalen So-
zialdienst (Drucks. Nr. 1875/2019). Projekt 'Babylofsen' in Tragerschaft der DIAKOVERE Krankenhaus
gGmbH in Kooperation mit dem Fachbereich Jugend und Familie/Kommunaler Sozialdienst).

Mittler*innen-Projekt Meilenstein

Ziel: Das Projekt dient der Verbesserung der Lebens- und Erziehungssituation von Kindern, Jugendlichen
und Familien mit Zugehdrigkeit zu den ethnischen Minderheiten der Sinti & Roma und soll deren gleich-
berechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben unterstiitzen.

MaBnahme: Das Projekt Meilenstein wird seit Mai 2019 in Kooperation mit der Niedersadchsischen Bera-
tungsstelle fiir Sinti und Roma e. V. durchgefiihrt. Durch die Beratungsstelle als Interessenvertretung
der Volksgruppen werden Mittler*innen mit Romno-Hintergrund zur Begleitung bediirftiger Familien ein-
gesetzt. Im Fokus des fachlichen und parteilichen Handelns der Mittler*innen steht das Wohl der Kinder
und Jugendlichen. Ziel ist es, einerseits Briicken zwischen Eltern, Kindern, Jugendlichen, dem erweiter-
fen Familienkreis und dem Kommunalen Sozialdienst (KSD) zu bauen und Familien andererseits mog-
lichst frithzeitig zu erreichen. Die Mittler*innen verfiigen tiber fachlich biographisches Expert*innenfum,
das sich aus der Zugehorigkeit zu Gruppen der Roma und Sinti und dem Wissen um die besonderen
Problemlagen ergibt, die eine Verstandigung zwischen dem KSD als Vertreter der Behdrde Jugendamt
und den Familien erschweren bzw. in den Familien Sorge auslésen kdnnen. Dem zielgruppenspezifischen
Wissen zur Kultur, das von den Mittler*innen vorgehalten wird, kommt eine besondere Bedeutung zu. Es
kann in der Familienbegleitung effektiv zum Einsatz kommen.

Koordinierungszentrum Kinderschutz

Ziel: Verbindliche Vorgehensweise bei Verdacht auf Kindeswohlgefdhrdung

MaBnahme: Im 'Koordinierungszentrum Kinderschutz' kooperieren der Fachbereich Jugend der Region,
der Fachbereich Jugend und Familie der LHH und das Kinder- und Jugendkrankenhaus auf der Bult. Be-
teiligt sind Kommunale/Offentliche Jugendhilfetrager in der Region Hannover und in Niedersach-
sen/Schnittstelle zur AGJA-Bezirksgruppe Hannover, der Sozialpsychiatrischer Dienst der Region Han-
nover, Suchthilfeeinrichtungen in der Stadt Hannover, der Offentliche Gesundheitsdienst der Region
Hannover (Sozialpddiatrie und Jugendmedizin/ Sozialmedizin und Teilhabeplanung), die Kinder- und Ju-
gendkliniken am Standort Hannover (Auf der Bult und Medizinische Hochschule (MHH)) und im Land
Niedersachsen, die Rechtfsmedizin der MHH, die Polizei Hannover, das Familiengericht Hannover, die
Frauenschutfzeinrichfungen der Region Hannover, der Kinderschutzbund/das Kinderschutz-Zentrum
Hannover sowie niedergelassene Mediziner*innen.

Die grundsatzlichen Arbeitsschwerpunkte liegen auf dem Aufbau, der Evaluatfion und der Weiterentwick-
lung von Kooperationsstrukturen (Netzwerkarbeit und -pflege), der landesweiten Qualifizierung von
Fachkréften der Kinder- und Jugendhilfe und anderer Berufsgruppen (Weitergabe von Fachwissen, Qua-
lifizierung im Kinderschutz und in der Kooperation im Nefzwerk) sowie einem Transfer von Fach- und
Erfahrungswissen zur Implementierung, Verstetigung und Nachhaltigkeit der Strukturen im Kinderschutz
im Land Niedersachsen/Offentlichkeitsarbeit. Kooperationsvertrage und Qualifizierungsangebote regeln
verbindliche Vorgehensweisen bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung. Begleitend und unterstiitzend
gibt es einen Runden Tisch Kinderschutz in Hannover.

Elterntreffs

Ziel: Niedrigschwelliger Zugang zu Familien mit Kindern unter 3 Jahren

MaBnahme: Seit 2012 wurden insgesamt vier Elterntreffs mit einer sozialrdumlichen Ausrichtung in
Vahrenheide, in der Calenberger Neustadf, am Hinrichsring und in Mihlenberg (2018) eingerichfet. Sie
bieten Familien eine zentral im Quartier gelegene Treffpunktmaoglichkeif. Mit einem niedrigschwelligen
Zugangskonzept und beteiligungsorientierter Arbeit sollen insbesondere Miitter erreicht werden, die bis-
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her weitestgehend von den bestehenden Institutionen nicht erreicht werden. Sie sollen Eltern insbeson-
dere in benachteiligten Lebenslagen neue Moglichkeiten durch Beratung, Information und Unterstiit-
zungsmoglichkeiten eréffnen.

Schulsozialarbeit

Ziel: Forderung der individuellen und sozialen Entwicklung von Schiiler*innen und die ErschlieBung ihrer
Stérken und Ressourcen

MaBnahme: Schulsozialarbeit im Kommunalen Sozialdienst des Fachbereichs Jugend und Familie ver-
steht sich als ein praventives niederschwelliges Beratungs- und Unterstiitzungsangebot der Jugendhilfe
an den Schulen. Aktuell arbeitet die Schulsozialarbeit an 23 Grundschulen, einer Férderschule Lernen,
einer Hauptschule, zwei Oberschulen, vier IGSen, zwei Realschulen und einer berufshildenden Schule.
Durch die Férderung insbesondere sozial benachteiligter junger Menschen sollen (Bildungs-)Benachtei-
ligungen abgebaut und Zugange zu auBerschulischen Bildungs- und Teilhabeangeboten erméglicht wer-
den. Schulsozialarbeit soll dazu beitragen, dass Kinder und Jugendliche ihren Lebens-und Schulalltag
erfolgreich bewaltigen kdnnen, und sie bei der Entwicklung von Lebensperspektfiven unterstiifzen
(Drucks. Nr. 2106/2011 und 2168/2013).

Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit

Ziel: Angebote der Kinder- und Jugendarbeit in Hannover sind offen und niederschwellig gestaltet und
richten ein besonderes Augenmerk auf benachteiligte Bevdlkerungsschichten. Die Angebote sollen
grundsatzliche Teilhabechancen eréffnen und Moéglichkeiten des Nachteilausgleichs schaffen.
MaBnahmen: Durch die Landeshauptfstadt werden grundsatzlich nur offene Angebote der Kinder- und
Jugendarbeit geférdert. Sie sind in der Regel niederschwellig und kostenfrei. Teilnehmer*innenbeitrage
fiir besondere Veranstaltungen oder FerienmaBnahmen werden sozialvertraglich gestaltet.

Die Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit werden lebensweltorientiert und bedarfsgerecht
gestaltet, nehmen also in besonderem MaBe Riicksicht auf die Moglichkeiten der jeweiligen Zielgruppe.
An Standorten mit besonderen Handlungsbedarfen kann das Angebot der Kinder- und Jugendarbeit
durch besondere ausgleichende MaBnahmen erganzt werden. So bietet der Spielpark Holzwiesen beo-
spielsweise einen kostengiinstigen paddagogischen Mittagstisch an.

StraBensozialarbeit im Jugendschutz

Ziel: Jugendlichen sollen Wege aus prekdren Verhaltnissen aufgezeigt werden. Insbesondere in krisen-
haften Situationen wird durch professionelle Unterstiitzung eigene Handlungsfahigkeit wiederherge-
stellt.

MaBnahme: Im Sachgebiet Jugendschutz/StraBensozialarbeit werden neben dem erzieherischen Ju-
gendschutz auch straBensozialarbeiterische Anséatze fiir Jugendliche umgesetzt. Jugendliche und junge
Erwachsene in akuten Krisensitfuationen werden in Einzelfallhilfe unterstiitzt, um Handlungsfahigkeit zu
erlangen und an bestehende Hilfesysteme anzudocken. Die StraBensozialarbeit hdlt zudem Kontakte
auch zu von prekaren Lebensverhaltnissen betroffenen jugendlichen Szenegruppen. Dadurch werden nie-
derschwellige Beratung und Zugénge zu Hilfesystemen gewahrleistet.

Ferienprojekte

Ziel: Ferienangebofte in der Stadf sollen insbesondere Kindern und Jugendlichen, deren Eltern sich einen
Urlaub mit der ganzen Familie nicht leisten kénnen, eine aktive Feriengestaltung ermdglichen.
MaBnahme: Der Jugend-Ferien-Service bietet freizeitpddagogische FerienmaBnahmen fiir Kinder und
Jugendliche insbesondere aus sozial und finanziell schwacher gestellten Familien. Die Stadt betreibt da-
flir unter anderem drei eigene Ferieneinrichtungen. Dariiber hinaus gibt es ein Ferienprogramm mit der
,,Europa Kinderhulp* bei hollandischen Familien, erlebnispddagogische Angebote, internationale Begeg-
nungen und Fort- und Ausbildungsangebote im Rahmen der Jugendleitercard ,,Ju/eica“ Ziel dieser An-
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gebote ist, neben der Gestaltung der Ferien, den Erwerb von Gruppen-, Schliissel- und Sozialkompeten-
zen zu ermoglichen. Jahrlich nehmen bis zu 1.200 Kinder und Jugendliche diese FerienmaBnahmen in
Anspruch.

Préaventionsprojekt 'Vermeidung von schulvermeidendem Verhalten'

Ziel: (Re-)Integration der Schiiler*innen in das Bildungssystem

MaBnahme: Im Rahmen des Projektes werden Schiiler*innen der fiinften bis zehnten Jahrgangsstufen
an allgemeinbildenden Schulen, die durch regelmaBige Abwesenheitszeiten auffallig werden, unter Ein-
beziehung der Eltern beraten, untferstiitzt und begleitet, um moglichst frithzeitig einer Abkehr von schu-
lischer und beruflicher Bildung entgegenzuwirken und vorrangig ihren Verbleib an den Herkunftsschulen
zu sichern. Bei Bedarf wird der Zugang zu weiteren Hilfsangeboten ermdéglicht. Das Projekt wird in enger
Zusammenarbeit mit den teilnehmenden Schulen umgesetzt und schlieBt an die schuleigenen Konzepte
zum Schulabsentismus an. Aktuell wird es an neun Kooperationsschulen in Hannover durchgefiihrt. Fiir
Jugendliche mit bereits verfestigter Schuldistanz werden weitere JugendhilfemaBnahmen und Projektfe
vorgehalten.

MaBnahmetrager*innen sind die AWO Region Hannover e.V. und das Diakonische Werk Hannover
gGmbH in Zusammenarbeit mit dem Kommunalen Sozialdienst der Landeshauptstadt Hannover (Drucks.
Nr. 1080/2015).

Jugend-, Familien- und Erziehungsberatung

Ziel: Kostenfreies Beratungsangebof fiir Jugendliche und Familien, auch in prekaren Lebenslagen
MaBnahme: Jugend-, Familien- und Erziehungsberatung wird in Beratungsstellen in kommunaler oder
freier Tragerschaft in Hannover angeboten.

Beratungsangebot "Sprechstunde fiir Eltern mit Sduglingen und Kleinkindern von 0 bis 3 Jahren"

Uber die Jugend-, Familien- und Erziehungsberatung hinaus wird eine spezielle Sprechstunde fiir Eltern
mit Sauglingen und Kleinkindern unter 3 Jahren angeboten. Die kostenlose Beratung durch Psychothe-
rapeut*innen und Sozialpadagog*innen, die Fragen und Anliegen der Ratsuchenden vertraulich und ver-
schwiegen behandeln, helfen bei der Losung von Problemen und vermeiden Erschopfung und Anspan-
nung in der Familie.

Erziehungsberatung "vor Ort"

Ziel: Niedrigschwelliger Zugang zu Eltern durch aufsuchende "Vor-Ort-Beratung‘ durch Fachpersonal, so
dass sich Ratsuchende im Sinne der Niedrigschwelligkeif nicht erst (iberwinden miissen, eine Beratungs-
stelle aufzusuchen.

MaBnahme: Neben der Jugend- und Familienberatung in den vier bezirksorientierten stadtischen Bera-
fungsstellen, in denen Kinder, Jugendliche, Eltern und Fachkraffe im Zusammenhang mit Erziehungs-
und Familienfragen erreicht werden, werden in Absprache mit Kindertagesstdtten/Familienzentren ,,0f-
fene Sprechstunden" durchgefiihrt.

Schiiler- und Elternberatung in der Schule auf der Bult

Ziel: Unterstiitzung und Férderung bei schulischen Fragen rund um Lernen und Leistungen, Leistungs-
moftivation

MaBnahme: Beratung in Entwicklungsfragen oder beispielsweise bei Schulmiidigkeit, Schulangst oder
sozialen Problemen in der Schule/Familie. Gemeinsam mit den Ratsuchenden wird nach Lésungswegen
gesucht. Die Beratungsstelle kooperiert mit schulischen, sozialen und medizinischen Diensten in der
Stadt. Die Angebote sind vertraulich und kostenfrei.
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Familienkompass und Kleiner Geldbeutel

Ziel: Information und Aktivierung von Eltern zur Inanspruchnahme von finanziellen Vergiinstigungen
und Sozialleistungen sowie zur Teilhabe

MaBnahmen: Eine breite Ubersicht mit Erstinformationen und Adressen fiir alle Lebensbereiche ein-
schlieBlich Familienfinanzen und Beraftungsstellen bietet die Broschiire ,,Familienkompass*, die sich als
Ratgeber versteht, der beim Fokus auf Bildungs-, Bewegungs- und Kulfurangebote auch explizit Teilha-
bemdéglichkeiten in prekaren Lebenssituationen aufzeigt. Fiir Menschen mit geringer Schreib- und Lese-
kompetenz oder mit geringen Deufschkennfnissen ist in Zusammenarbeit mit der Beauftragten fiir Men-
schen mit Behinderung eine Adaption des Produkts in Leichter Sprache entstanden (,,Familienkompass
in Leichter Sprache’), die noch einmal die Zugangsschwellen senkt.

Als spezielles Informationsangebot rund ums Geld gibt es die Wendebroschiire ,,Der kleine Geldbeutel,
die einerseits Sozialleistungen und Zuschiisse mit Bezugsberechtigungen benennt und andererseits Ver-
glinstigungen und kostenlose Angebote auflistet. Gegeniiber dem ,,Familienkompass® sind die Textin-
formationen kirzer und starker auf das Lofsen fokussiert. Beide Broschiiren werden regelmaBig akfuali-
sierf und neu herausgegeben.

On- und Offline-Informationen fiir Familien

Ziel: Information und Akfivierung von Eltern zur Inanspruchnahme von finanziellen Vergilinstigungen,
Sozialleistungen und zur Teilhabe

MaBnahmen:

Der Familienkompass und der Kleine Geldbeutel bieten eine breite Ubersicht mit Erstinformationen und
zu Anlaufstellen rund um das Familienleben inklusive Informationen zu monitéren Familienleistungen.
Fiir Menschen mit geringer Schreib- und Lesekompetenz oder mit geringen Deutschkenntnissen ist in
Zusammenarbeit eine Adaption des Produkts in Leichter Sprache entstanden (,,Familienkompass in
Leichter Sprache*). Im Jahr 2019 steht der Familienkompass unter dem Titel ,,Neu in Hannover“ in 10
Sprachen zur Verfiigung. Zahlreiche Beratungsstellen nutzen den Familienkompass sowie den Kleinen
Geldbeutel im Rahmen ihres Beratungskontextes fiir das gezielte Weiterverweisen in Bildungs-, Bewe-
gungs- und Kulturangebote, um die Teilhabeoptionen in prekdren Lebenssituationen aufzuzeigen. Da
Familien ihre Informationssuche zusehends auf online-gestiitzte Medien ausweiten, werden die oben
genannten Offline-Informationen durch das Online-Familienportal ,,Hannover fiir Familien‘ www.han-
nover.de/familie begleitet.

Die Tendenz hin zu einer starkeren Orientierung auf bildgestiitzte Informationsquellen stiitzen die drei
Informationsfilme ,,Was ist eine Krippe, ein Kindergarten, eine Ganztagsschule“. Die Videoclips infor-
mieren in neun Sprachen zum Zugang zu den Bildungsinhalten und -strukturen im hannoverschen Bil-
dungssystem. Sie werden ab 2020 um Informationen zur Tagespflege und zu weiterfiihrenden Schulen
erganzt.

Um die Hiirden fiir eine existenzsichernde Beschaffigung und familienvertragliche Arbeitszeiten fiir fa-
miliensorgende Frauen und Mannern zu senken, informiert der Fachbereich Familie und Jugend in Zu-
sammenarbeit mit der Wirtschaftsférderung hannoversche Unternehmen zur Infrastuktur fiir Familien
im Stadtgebiet sowie zu Unferstiitzungsmoglichkeiten der Stadt zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie,
u.a. zur Griindung von Betriebskindertageseinrichtungen, Notfall- oder Ferienbetreuung. Hierzu wird die
Broschiire ,,Familienbewusstsein im Betrieb* versandt. Die Informationsbroschiire flankiert das Infor-
mations- und Lofsenangebot des Familienmanagements fiir Unfernehmen und dient der Sensibilisierung
und Unterstiitfzung von Unternehmen bei der Umsetzung betrieblicher MaBnahmen zur Vereinbarkeit von
Familie und Beruf.

Fluxx
Ziel: Verbesserte Chancengerechtigkeit und Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch Noftfallbetreuung
von Kindern oder unterstiitzungsbediirffigen Angehérigen
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MaBnahme: Fluxx ist eine MaBnahme der Landeshauptstadt in Kooperation mit der Region Hannover.
Durch eine 24-stiindige Rufbereitschaft an 7 Tagen in der Woche (ganzjahrig) werden in Familien Be-
freuungskrisensituationen abgefedert und Notfallbefreuungen kurzfristig unterstiitzend organsiert.

Das Pilotprojekt wurde 2018 verstetigt. Aktuell profitieren 80.000 Beschaftigte aus 37 Unternehmen, alle
Einwohner*innen der Landeshaupfstadt sowie aus 11 Regionskommunen von dem kostenlosen Bera-
fungs- und Serviceangeboft. In den insgesamt fiinf Projektjahren wurden 5.111 Beratungen iber die Not-
fallnummer sowie 1.855 konkrete Betreuungseinsadtze mit jeweils durchschnittlich 4 Stunden durchge-
fihrt.

Alle Beschéftigten der Partner*innenbetriebe werden lediglich mit einem geringfiigigen Eigenanteil von
drei Euro pro Noftfall-Betreuungsstunde beteiligt. Es handelt sich um eine kostengiinstige, familien-
freundliche Unferstiitzung in unvorhersehbaren Betreuungskrisen, die besonders beim Wiedereinstieg in
den Beruf und wahrend Probezeiten nachgefragt wird und wovon insbesondere alleinerziehende Mitter
und Vater sowie Neuzugezogene profitieren (vgl. Drucks. Nr. 2966/2018).

,Uber Geld reden wir doch*, Information und Beteiligungen von Expert*innen und von Familien

Ziel: Pravention von Armutsfolgen

MaBnahme: Im ,,6. Forum Familie* im Jahr 2018 befassten sich Expert*innen aus sozialen, jugend- und
wirtschaftsbezogenen Einrichtungen mit dem Thema ,,Uber Geld reden wir doch!* Die Ergebnisse wurden
in der gleichnamigen Broschiire dokumentiert.

Ausblick: Mit der Ausstellung ,,Schulden sind doof und machen krank‘ fiir junge Menschen vom 02.03. —
30.04.2020 wird eine Handlungsanregung zum Dialog durch die VHS, die Schuldner-beratungen und den
Verein Schuldnerhilfe e.V. aufgegriffen. Des Weiteren werden das Vorhaben eines Planspiels fiir Jugend-
liche ,,Was geldet mich das an!?“ sowie der Informationsflyer zu den monetdren Weichenstellungen bei
der Familiengriindung (Kooperation mit dem Gleichstellungsbiiro) in 2020 umgesetzt.
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Fachbereich Sport und Bader (FB 52)

Sporftentwicklungsplanung
Ziel: Kindern und Jugendlichen aus Familien mit geringem Einkommen bzw. in prekdren finanziellen und
sozialen Lagen die Teilhabe am Sport ermdglichen (kurz: ,,Sport fiir alle®).

MaBnahme: Sport mit dem HannoverAktivPass (HAP): Der HAP ist ein Angebot der Landeshauptstadt
Hannover fiir Menschen mit geringem Einkommen. Den Pass erhalten Beziehende bestimmter Transfer-
leistungen. Er ermdglicht viele Vergiinstigungen und ErméaBigungen, nicht nur im Bildungs- und Kultur-
bereich, sondern auch bei Sport- und Bewegungsangeboten. Im Jahr 2019 waren dies zum Beispiel:

e 28.600 ErmaBigungen fiir Kinder und Jugendliche bei der Schwimmbadnutzung

e 260 Teilnahmen von Kindern an ermaBigten Schwimmkursen

o Fast 1.900 Mal wurden die Sportvereinsbeifrage der Kinder und Jugendlichen mit HAP {ibernom-
men, bis 10 Euro monatlich

e Auch Ferienfahrten der Sportvereine konnten tiber den HAP ermaBigt werden

e Mehr dazu siehe HannoverAktivPass

MaBnahme: Sport im Park — Ganz Hannover ist ein Sportraum fiir alle

Uber Kooperationspartner*innen (z. B. Sportvereine und Einrichtungen der Sozial- und Kulturarbeit) wer-
den quartiersnahe, inklusive und kostenlose Sport- und Bewegungsmaéglichkeiten im 6ffentlichen Raum
fir unferschiedliche Zielgruppen (u. a. Kinder, Jugendliche und Familien) angeboten (vgl. Drucks. Nr.
1108/2018). Im Jahr 2019 wurden 135 Sport- und Bewegungsangebote organisiert, an denen insgesamt
circa 13.000 Menschen feilgenommen haben.

MaBnahme: Internationaler Hannover Cup

Der ,,Internationale Hannover Cup“ ist ein interkulturelles und inftegratives FuBballturnier, das bereits
seif 2011 stattfindet. Es richtet sich primar an Menschen, die sich eine Sportvereinsmitgliedschaft finan-
ziell nicht leisten kdnnen. RegelmaBig nehmen iiber 200 (iiberwiegend Jugendliche) Aktive teil. Der An-
teil der Teilnehmenden ohne Sportvereinszugehoérigkeit betragt Gber 50 Prozent.

MaBnahme: Stadtstaffel/SportFESTival

Die ,,Hannoversche Stadtstaffel ist der dlteste Staffellauf seiner Arf und hat 2019 bereits zum 105. Mal
stattgefunden. Die tfradifionelle Veranstaltung zahlt hinsichtlich der Zahl der Teilnehmer*innen zu den
groBten Laufveranstaltungen in Norddeutschland, an der jadhrlich rund 1.200 Aktive teilnehmen. Neben
klassischen Staffelldufen fiir zahlreiche Altersklassen gibt es Generatfions- und Diversitystaffeln sowie
seit 2019 ein 10-Kilometer-Lauf fiir Einzelldufer*innen. 2020 findet die Stadtstaffel erstmaligim Rahmen
des SportFESTivals, einem kostenlosen Familiensportfest mit Fokus auf im Sportverein unterreprasen-
tierte Gruppen (v. a. Kinder und Jugendliche mit niedrigem sozialen Status), staft.

MaBnahme: Qualifizierungsangebote

In Kooperation mit dem Niedersachsischen FuBballverband e. V. und dem Stadtsportbund Hannover e.
V. werden fast jahrlich kostenlose Qualifizierungsmoglichkeiten (Ubungsleiter*in-C-Breitensport und
Trainer*in-C-FuBball) angeboten. Eine Vereinsmitgliedschaft ist fiir die Teilnahme nicht notwendig. Das
Mindestalter betragt 16 Jahre.

19


https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Soziales/Sozialleistungen-weitere-Hilfen/HannoverAktivPass/Vergünstigungen-durch-den-HannoverAktivPass

